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Ser MWlWf iezinnt
Stuttgart , 9. August.

« Wie wir erfahren, eröffnet die Gau-
lritung Württemberg - Hohenzollern
den Wahlkampf  mit großen Auf¬
märschen  aller Gliederungen der gesam¬
ten Bewegung am Sonntag , den 12. August.
Am Montag, Dienstag und Donnerstag
nächster Woche kommen im ganzen Gaugebiet
große Massenkundgebungen  und
Versammlungen zur Durchführung. In
Stuttgart spricht außerdem am kommenden
Mittwoch Reichsminister und Reichsbauern¬
sichrer Darre.

Der Nhrer spricht am 17. August
Berlin , 9. August. Am Freitag den

17. August, abends 8 Uhr, wird der Füh¬
rer über alle deutschen Sender zum deut¬
schen Volke sprechen. Die Rede soll an allen
Orten auf die öffentlichen Plätze über¬
tragen werden. Am Montag den 13. August
spricht um 8.30 Uhr abends Neichsminister
Dr . Gübbels über die Neichssender Berlin
und Deutschlandsenber.

.Aus legulem Wege'
„Rarodnh Politika" über Hitlers Aufstieg

zur Macht
Prag , 8. August.

Unter der Ueberschrift„Auf legalem Wege"
bringt die in der Tschechoslowakei weitest-
verbreitete „Narodny Politika " eine aus¬
führliche Darstellung des Aufstieges Hitlers
zur Macht, als dessen besonderes Kennzeichen
das Blatt feststellt, daß der Führer bei allen
feinen Handlungen in seinem Ziel stets den
Weg des Gesetzes befolgt hat.

Obwohl Hitler durch die nationalsoziali¬
stische Revolution und durch die tatsächliche
Macht cs nicht notwendig hätte, ver¬
säumter doch nicht , dasVolki n
jeder bedeutenden Angelegen¬
heit um seine Meinung zu sra-
gen . Treade deshalb hat dieses
zu seiner Führung tiefstes Ber-
traue  n. Im Gegensatz dazu stellt das Blatt
die österreichischen Verhältnisse, wo Dollfuß
zwar auch unumschränkt zu regieren trach¬
tete, wo es aber allein im Verlauf dieses
Jahres zwei heftige Revolutionen gab, die
nicht weit vom Bürgerkrieg entfernt waren.
Das Blatt schließt: „Es ist daher eine be¬
deutsame Belehrung, daß in den Angelegen¬
heiten der internationalen Politik, die na¬
türlich auch unsere eigene Politik betrifft, die
Welt nicht nur mit Hitler zu tun hat , son¬
dern auch mit dem gesamten deutschen Reich
und dem Volke."

Schweizerische Grenzschutzverstärkung. Bun-
desrat Minger , der Leiter des Militär¬
departements , erklärte , es sei vorgesehen,
zum besseren Schutz der Grenzen eine Reihe
von Befestigungsanlagen aufzurichten. Es
handelt sich um die Anlage von Sperrgalc-
ricn für Maschinengewehre und Jnfanteric-
kanonen auf allen Fronten . OberstSivisionär
von Dieöbach kündigte an, daß fiir den Aus¬
bau der Landesverteidigung in absehbarer
Zeit noch einmal ein Kredit von 199 Mil¬
lionen Schweizer Franken notwendig seinwerde.

Jas Ntmfte in Kürze
Die ungerechtfertigte Beschlagnahme von

Akten, die die Saarregierung bei der Deut¬
schen Front vorgenommen hatte, ist jetzt vom
Untersuchungsrichter als reiner Willkürakt
gebrandmarkt worden.

Der Führer hat dem Danziger Senats-
Präsidenten Rauschning für die Mittrauer
Danzigs beim Tod des Reichspräsidenten ein
Danktelegramm geschickt.

Vor dem Militärgericht in Wien begann
der Prozeß gegen neun Polizeibeamte, die
beschuldigt werden, an dem Aufstand be¬
teiligt gewesen zu sein.

Gestern traf ein russisches Fluggeschwader
m Rom e,n. ^

Die Kommentare der Wiener Blätter zur
Agrementserteilung für Papen sind in sehr
»nrUckhqUendem An gehalten. """

von Papen über seine Wiener Mission
Wiederherstellung normaler und herzlicher Beziehungen mit dem oesterreichischen Volke

Berlin , 8. August.
Nachdem die österreichische Negierung das

Agrement für die Ernennung des Gesandten
von Papen erteilt hat , sind diesem durch den
Führer und Reichskanzler die noch vom ver¬
storbenen Herrn Reichspräsidenten vollzoge¬
nen Urkunden der Enthebung vom Amt als
Neichsminister und Stellvertreter des Reichs¬
kanzlers, sowie der Ernennung zum außer¬
ordentlichen Gesandten und bevollmächtigten
Minister in besonderer Mission in Wien aus-
gchändigt worden.

*
Vizekanzlera. D. von Papen hat „Reuter"

und „Associated Preß " auf deren Wunsch
folgende Erklärung übermittelt:

„Nachdem die österreichische Regierung daS
Agrement zu meiner Ernennung zum Ge¬
sandten und bevollmächtigten Minister er¬
teilt hat , entspreche ich gerne Ihrem Wunsche
nach einer kurzen Erklärung:

Die mir von dem Führer und Reichs¬
kanzler erteilte Aufgabe ist in seinem Schrei-
ben vom 26. Juli 1934 an mich eindeutig
und klar Umrissen. Ich habe mich dieser
Mission zur Verfügung gestellt, um sie dem
Sinne und dem Geiste nach zu erfüllen,
weil ich weiß, wieviel für die Entspannung
der europäischen Lage von ihrer Verwirk-
lichnng abhängt und weil ich damit meinem
Lande auch in dieser neuen Stellung dienenkann.

Die letzte Unterschrift des verewigten Feld¬
marschalls von Hindenburg ist unter ein
Schreiben an mich gesetzt, in dem es heißt:

„Wenn ich Sie nunmehr als diplomati¬
schen Vertreter des Reiches nach Wien ent¬
sende, so geschieht es in der aufrichtigen
Hoffnung, daß es Ihnen gelingen möge,
normale und herzliche Beziehungen mit dem
stammverwandten österreichischen Volke her¬
zustellen. Meine besten Wünsche begleiten
Sie bei der Durchführung dieser verantwor¬
tungsvollen Aufbabe."

Dieser Befehl ist zugleich ein Vermächtnis,
dem nichts hinzuzusügen ist."'
Vorsichtige Kommentare

Zur Agrementerteilung für von Papen
veröffentlichen die Wiener Blätter nur einen
kurzen halbamtlichen  Kommentar , in
dem erklärt wird, daß es auch in schwierigen
Fällen nicht üblich sei, das Agrement zu ver¬
weigern. Im übrigen werde man abwarten,
wie der neue Gesandte seiner Mission entspre¬
chen werde.

Um so interessierter sieht man der Ankunft
von Papens in diplomatischen und politischen
Kreisen entgegen. Man hofft, daß eine Ent¬
spannung und Befriedung eintreten und die
Wiederherstellung normaler Beziehungen zwi¬
schen den beiden deutschen Staaten möglich seinwerde.
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ek. Wien, 8. August.
Vor dem Wiener Militärgericht begann

Mittwoch ein Prozeß gegen neun Wachbeamte,
darunter ein Rayonsinspektor, die an dem
Handstreich gegen das Bundeskanzleramt teilge¬
nommen und Dollfuß, Fey und Karwinsky
dort verhaftet hatten. Es handelt sich um den
NayonsinspektorEmil Schrott,  die Ober¬
wachmänner Franz Leeb  und Ludwig Mait-
ze n und die Wachmänner Franz Fröhlich,
Leopold Stein.  r, Franz Pangerl,  Josef
Hackel,  Johann Dobak und Erich Wohl-
rab,  die des Hochverrates beschuldigt werden,
Leeb außerdem des Verbrechens der öffentlichen
Gewalttätigkeit, weil er einen Kriminalbeam¬
ten im Bundeskanzleramt an der Ausübung
seines Dienstes gehindert und seine Freiheit
beschränkt hatte.

In der Anklagerede schilderte der General¬
staatsanwalt die bekannten Vorgänge im Bun¬
deskanzleramt, um dann zu behaupten, daß der
Putsch schon vor einem Jahre geplant gewesen
sei. Der am 25. Juli durchgeführte Handstreich
sei ungefähr drei Wochen vorher vorbereitet
worden. Die Regierung sollte gefangengesetzt,
eine neue Regierung gebildet und Neuwahlen
ausgeschrieben werden.

Die neun Angeklagtenseien am 25. Juli

durch einen seither geflüchteten Kriminalbeam¬
ten verständigt worden. In der Turnhalle in
der Siebensterngasse habe man ihnen die
Dienstwaffen abgenommen und Steyr -Pistolen
dafür gegeben. Au, der Fahrt zum Bundes¬
kanzleramt seien sic auf alle Lastkraftwagen
verteilt gewesen, so daß man den Eindruck
haben konnte, es handle sich um eine eilige
Aktion der Exekutive.

Die Angeklagten erklärten, sie seien nicht
schuldig.

Österreichs Wehrmacht ehrt die deutschen
Gefallenen

Generaloberst Fürst Schönburg-Harten¬
stein, der die österreichische Wehrmacht bei
den Beisetzungsfeierlichkeiten für Felbmar-

schallv. Hindenburg am Tannenbergdcnkmal
vertreten hatte, legte Mittwoch vormittag am
Ehrenmal der deutschen Gefallenen des Welt¬
krieges in Berlin einen Kranz nieder. Der
prachtvolle Lorbeerkranz trägt auf rot -weiß-
rotcr Schleife die Inschrift „Das österreichi¬
sche Bundesheer als Traditionsträger der
alten^österreichischenArmee".«

Auf dem Wiener Helöenplatz fand gestern
eine Trauerkundgebung  der „Vater¬
ländischen Front " für Bundeskanzler Dr.
Dollfuß statt. Es nahmen etwa 89 999 Per¬
sonen daran teil . Die Hauptredner waren
Bundeskanzler Dr - Schuschnigg und Vize¬
kanzler Starhemberg.

Nach Hindenburgs Beisetzung
Dieses Zahr findet keine offizielle Tannenberg -Feier statt

kk. Berlin , 8. August.
Die große nationale Trauerseier für den

verewigten Reichspräsidenten und General¬
feldmarschall von Hindenburg  ist vor¬
über, die letzten Sonderzüge von Hohenstein
sind wieder in ihre Heimat gerollt — eine
Glanzleistung der Reichsbahn war die
Organisation und Durchführung dieser Zug¬
bewegungen. wofür auch der Reichsverkehrs-
mkMster dem Generaldirektor der Deutschen
Reichsbahn, Dr . Dorpmüller,  und allen
beteiligten Beamten, Angestellten und Arbei¬
tern den Dank ausgesprochen hat.

Der Eindruck dieser Trauerfeier im Jn-
und Auslands ist ungeheuer. Die Presse fast
aller Länder hat ausführlichst darüber be¬
richtet und in diesem Zusammenhang noch
einmal die Größe des GeneralseldmarschallS
gewürdigt. So schreiben die „Times", die

laggen , die Dienstag in Lon-
on auf Hunderten von nicht-

amtlichenGebäudenwehten,  seien
eine Huldigung an den Mut und die Vater¬
landsliebe dieses preußischen Soldaten der
alten preußischen Schule gewesen, dessen
Charakter unverdorben durch den Sieg und

unerschütterlich durch Niederlagen blieb.
Auch die französische Presse schildert den tie¬
fen Eindruck der Feier am Tannenberg-
Denkmal. Dem Berichterstatter des „Matin"
ist auf dem Schlachtfeld von Tannenberg so¬
gar eine besondere Erleuchtung geworden:
Er stellt fest, daß dort sich Deutschland in
seiner wahren Gestalt zeige, in seiner Nolle
als „Vorkämpfer Europas gegen die von
Osten drohende Gefahr". Nur zwei Ge¬
meinden sind in Frankreich der
Regierungsaufforderung , auf
Halbmast zu flaggen , nicht nach-
gekommen : Vitrh - les - Reims und
Les Ares  bei Toulon.

In Neuhork,  wo die Zeitungen nicht
weniger ausführlich als die europäischen
Blätter über die Trauerfeierlichkeiten berich¬
ten, fand eine vom Bund der Freunde des
neuen Deutschland veranstaltete Trauer¬
kundgebung für den Reichspräsidenten im
Madison Square Garden statt, an der mehr
als 20 900 Personen, darunter eine Abord¬
nung der American Legion, teilnahmen . Die
Kundgebung endete mit einem eindrucks¬
vollen Fackelzug von über 1900 uniformier¬
ten Teilnehmern.

Saarkommisfion im Anrecht
Der Willkürakt gegen die Deutsche Front gebrandmarkt

dir. Saarbrücken, 8. August.
Nach dem Anschlagversuch des Geistes¬

schwachen Baumgärtner auf den Emi¬
grantenkommissar Machts hatte die Regie¬
rungskommission bekanntlich am 24. Juli
unter Heranziehung eines riesigen Polizei¬
aufgebots, das in der Bevölkerung große
Beunruhigung hervorrief, in den drei
Bürohäusern der Deutschen
Front (Landesleitung ), sowie in den
Kanzleien der beiden Saar¬
brückener Nachrichten st eilen,
„Deutsches Nachrichtenbüro " und
„Saarkorrespondenz ", Haussuchun¬
gen vornehmen und alle Vorgefunde¬
nen Akten beschlagnahmen las-
s e n. Die Bürohäuser der Deutschen Front
wurden außerdem für sechs Tage versiegelt.

Auf die sofortige scharfe Verwahrung der
genannten drei Stellen beim Amtsgericht
hatte die Negierungskommission diesem er¬
klärt, daß das Vorgehen sich auf den begrün¬
deten Verdacht stütze, daß die Tätigkeit der
Deutschen Front eine Gefährdung der Re-
gierungsautorität und damit der öffentlichen
Ruhe, Ordnung und Sicherheit bedeute.

Da die Deutsche Front und die „Saar¬
korrespondenz" auf ihrer Beschwerde beharr-
ten — dem„Deutschen Nachrichtenbüro" wa¬
ren die Akten schon vorher zurückgegeben
worden — hat der Untersuchungsrichter
nunmehr die Entscheidunggefällt.

Er erließ eine Verfügung , wonach
die am 24 . Juli d. I . von der Re¬
gierungskommission veran-
laßte Aktenbeschlagnahme zu
Unrecht erfolgt ist und deshalb
sofort aufgehoben werden muK.

In der Begründung dieser Verfügung
heißt es u. a.: „Eine so umfassende und
schwere Maßnahme wie die bei der Deut-
scher, Front vorgenommene Beschlagnahme
erheischte zum mindesten, daß irgendwelche
Anhaltspunkte für die Beziehungen des
Attentäters Baumgärtner zur Deutschen
Front vorhanden seien. Ganz abgesehen von
den allgemein dagegen sprechenden Erwä¬
gungen hat die bisher gerade auch in dieser
Richtung geführte Voruntersuchung nicht das
Geringste über Beziehungen zwischen dem
Machts-Attentäter und der Deutschen Front
ergeben. Die Beschlagnahme ist
daher ungerechtfertigt und so¬
fort aufzuheben ."

Damit ist die Willkürmaßnahme der Re¬
gierungskommission. die seit 14 Tagen die
Saarbevölkerung in Unruhe gehalten hat.
Wohl genügend gebrandmarkt als reinerWillkürakt.
Durchführung der richterlichen
Entscheidung verweigert

Die Regierungskommission des Saar-
gebiets hat daraufhin noch am Mittwoch
eine Verfügung erlassen, in der sie sich
weigert , der Entscheidung des
Untersuchungsrichters entspre¬
chend die beschlagnahmten Akten
derLandesleitungderDeutschen
Front und der „Saarkorrespon¬
denz " freizugeben.  Sie begründet ihre
Ablehnung mit der Berufung auf das all¬
gemeine Landrecht als Präventivmaßnahme.

Wenn irgendwo noch ein Zweifel daran
möglich war . daß die Regierungskommission



' kes' SSKgebretZ die Geschäfte" MbfkenMi:
Elemente besorgt und gegen die saardeutsche
Bevölkerung parteiisch eingestellt ist, so ist
dieser Zweifel nunmehr beseitigt. In ihrer
von Emigranten einseitig bestimmten Ein-
stellung gegen das nationalbewußte Deutsch¬
tum hat sie sich nun schon zu einer offenen
Nichtachtung richterlicher Autorität hin-
xeißen lassen. Mit dieser Entscheidung hat
N» sich in bewußten Gegensatz zu den im
Aiaargebiet geltenden Nechtsgrundsätzen ge¬
sellt . Die Lage ist damit eindeutig gekL̂ t.
Wahnsinnsausbrüche
in der Saarländer Separakistenpreffe

In der Separatistenvresse findet sich heute
ein angeblicher Bericht der Wiener „Reichs-
Post"' über „die Spionagezentrale
im Saar gebt  et ", „schwarze Mordliste"»
^Terrororganisationen " und ähnliche furcht-
ejnflößende Einrichtungen. Nach diesem
öreuelbericht soll der Emigrantenkommissar
Machts bei seinen Haussuchungen nicht nur
einige Flugblätter gefunden haben, sondern
quch einer gefährlichen und verzweigten
Hpionageorganisation  auf die
Spur gekommen sein. Das aufgefundene
Material hätte unzweideutig bewiesen, daß
sich gewisse Stellen mit dem Plan befaßten,
in der allernächsten Zeit in das Saarland
einzubrechen und hier eine Art Straf¬
expedition  zu veranstalten. Der FAD.»
Dienst im Saargebiet sei das Zentrum und
die Werbestelle für die saarländische Legion
gewesen. Es habe sich im übrigen heraus¬
gestellt, daß das amtliche Deutsche Nachrich¬
tenbüro das getarnte Hauptquar¬
tier der deutschen Terroristen
gewefensei (I)  und daß auch Dokumente,
die sich auf die aufgedeckte Spionageaffäre
bezogen, dort versteckt worden seien. An dem
Bericht heißt es weiter, daß man bei den
verschiedenen Beschlagnahmungen auch Böl¬
ler, Bomben, Höllenmaschinen und Hand¬
granaten (!) gefunden habe, mit denen die
Gleise an der französischenGrenze in die
Luft gesprengt werden sollten, um franzö¬
sische Truppenzusammenziehungen zu ver-
hindern.

Der Geist des Hasses und der Verleum¬
dung um jeden Preis , der sich ungestört in
der hiesigen Separatistenpresse breitmachen
darf, wird u. a. auch durch die Kommentare
zum Ableben des Reichspräsidentenvon Hin»
denburg beleuchtet. Ein Blatt z. B. wie dies
„Volksstimme" spricht von dem Verstorbenen!
flls „dem Abgott des nationalsozialistischen
Deutschland" und beschuldigt ihn in nicht
WiederzugebendenSchmähungen als „best
Repräsentanten des ungeistigen Barbaris¬
mus und eines der Zivilisation abholden
Deutschland."

MW in SlMWMn
Kattowitz, 8. August.

Bor einigen Tagen ist in Alt-Gerun im
Kreis Pleß Typhus  ausgebrochen. Bisher
find 14 Personen erkrankt, die sämtlich in die
Nikolaier Revierlazarette eingeliefert werden
mußten, wo sie in bedenklichem Zu -
stand  darniederliegen . Bisher ist ein
Todesopfer  zu beklagen.

Tektilarbeitekstreik ln Reuyork
Reuhork, 8. August.

Etwa 21000 Arbeiter der Textilindustrie
find in der Stadt Neuyork, sowie in verschie¬
denen Nachbarstädten am Mittwoch in den
Streik getreten. Die Arbeiter verlangen u. a.
die Einführung der 35-Stunden -Woche. Ins¬
gesamt sind von dem Streik über 300 Fabri¬
ken betroffen. , . . .

Neueste Nachrichten
Die größte Güterhalle Berlins . Im Nah¬

men des Arbeitsbeschaffungsprogramms der
Reichsbahn wird augenblicklich in Alt-Moa-
bit in der Gegend am Tiergarten die größte
Güterhalle Berlins errichtet. Sie wird nicht
weniger als 780 Meter lang und 20 Meter
breit werden.

Diamantenschmuggler gefaßt. Französische
Zollbeamte haben auf dein Bahnhof in Dic-
denhofcn den Wiesbadener Goldwarenhänd¬
ler Max Krasnobowski verhaftet, der Dia¬
manten im Werte von 82 000 Franken über
die Grenze zu schmuggeln versuchte.

Umfangreiche Verstromnngsarbeiten in
Frankreich. Der französische Minister für
öffentliche Arbeiten, Flandin , teilte einem
Mitarbeiter des „Journal " über seine Ar¬
beitsbeschaffungspläne u. a. mit, ganz Frank¬
reich solle mit einem Elektrizitätsnetz über¬
zogen werden, das alle großen Stromquellen
verbinden soll

Die Zahl der toten Aufständische« in Kärn¬
ten beträgt über 100. Gefangen genommen

wurden 6100 Personen. Nach Süöslawien
geflüchtet sind ans Kärnten etwa 700 Per¬
sonen. Auf Seiten der Negierungstruppen
sind, abgesehen von den Verlusten des Bun-
öesheercs, 5 Gendarmen, 25 Heimatschützler,
3 Freiheitsbiinöler und 3 Angehörige der
ostmärkischcn Sturmscharen gefallen.

Weitere finanzielle Abhängigkeit Öster¬
reichs von Frankreich. Der Pariser „Popu-
laire" will erfahren haben, daß die franzö¬
sische Negierung sich grundsätzlich für die Auf¬
legung einer Anleihe von 350 Millionen
Franken für die Stadt Wien ausgesprochen
habe. Diese Anleihe sei von der Regierung
Dollfuß vorbereitet worden, sie solle von
einer Gruppe Pariser Großbanken ausge¬
nommen werden.

Schweres Eisenbahnunglück in Bulgarien
Infolge falscher Weichenstellung ereignete
sich auf der Strecke Sofia —Küstendil ein
schweres Eisenbahnunglück. Ein Wagen eines
Personenzugcs entgleiste in der Nähe des
Bahnhofs Nadomir und stürzte um. Fünf
Reisende wurden getötet, während elf wei¬
tere verletzt wurden.

Wieder an die Arbeit!
Der Schmerz und die Trauer um das Hin¬

scheiden Hindenburgs hat den Politischen
fitem nicht nur Deutschlands, sondern der
ganzen Welt ganze Tage lang festgehalten;
es war, wie wenn eine Blutstockung plötzlich
vie normale Funktion der Beziehungen und
Gegensätze unter den Völkern unterbrochen
hätte und alles Geschehen und Denken un¬
willkürlich an dem noch offenen Sarge des
großen Mannes haltmachte. Die Haßwelle,
die Deutschland in den letzten Wochen wie
nie seit den Tagen des Weltkrieges umbran¬
det hatte, ebbte zurück, wie von einer Natur¬
gewalt angezogen durch den Ablauf eines
Lebens, in dessen Betrachtung auch die ge¬
schickteste und skrupelloseste Propaganda in
eine scheue Verehrung umschlug.

Das deutsche Volk hat die Kundgebungen
des ausländischen Mitgefühls und die An¬
erkennung der großen deutschen Eigenschaf¬
ten, die der Tote verkörperte, mit der schul¬
digen Dankbarkeit entgegengenommenund in
dieser letzten Ausstrahlung einer Heldengröße
das Vermächtnis gesehen, das Hindenburg
seinem Volke noch durch seinen Tod geben
konnte. Wer eine Täuschung darüber ist
nicht am Platze, daß, wenn sich der Sarg ge¬
schlossen hat, diese loyale Stimmung der
Trauer bald verfliegen wird und daß wir
wenig Bereitschaft erwarten dürfen, die
großen Eigenschaften des deutschen Vorbildes
auch dann verstanden und gewürdigt zu
sehen, wenn das lebende Volk und seine
Führer sie in ihrer Politik zur Wiederauf¬
richtung Deutschlands, zur Wiederherstellung
seiner Freiheit und Gleichberechtigung zu be¬
stätigen und fortzusetzen versuchen. Die lär¬
mende Musik der Verhetzung und der Ver¬
kennung aller guten und ehrlichen Absichten
der deutschen Politik, die uns in den letzten
Wochen besonders grell und mißtönisch an
die Ohren schlug, wird bald wieder an die
Stelle der gedämpften Töne der Trauer¬
parade treten, an der sich soeben die ganze
Welt beteiligt hat.

Die Lehre dieser illusionsfreien Erkenntnis
führt zum festen und unerschütterlichenVor¬
satz, das begonnene Werk der deutschen Er¬
neuerung. auf dem der Segen und die Bil¬
ligung Hindenburgs ruht , fortzusetzen und
durch die Geschlossenheit und den zähen Wil¬
len des einzelnen und des ganzen gegen alle

Widerstände zum guten Ende zu bringen.
Das äußere politische Zeichen dieses Gelöb¬
nisses, mit dem jeder gute Deutsche das Ge¬
dächtnis Hindenburgs in sich beschließen soll,
ist die Abstimmung vom 19.
August.  Für uns alle war es klar und
selbstverständlich, daß sich das Schauspiel einer
Wahl des Neichsoberhauptes nicht mehr in
dem Sinne wiederholen kann, daß die Kan¬
didaten von Parteien oder sonstigen mehr
oder minder zufälligen Volksgliederungen
in zwei Wahlgängen sich gegenübertreten,
um auf dem Verrechnungswege die große
Frage der Führung Deutschlands zu entschei¬
den. Dieser Irrtum ist für uns endgültig
überwunden. Aber das Ausland hat es noch
nicht begriffen. Ihm gilt es zu zeigen, daß
die ganze Nation die im Gesetz getroffene
Regelung der Nachfolge Hindenburgs, die
nichts anderes ist als die Festlegung einer
von ihrem inneren Schwergewicht getragenen
Tatsache, mit einem lauten und einmütigen
„So ist es " bekräftigt und beglaubigt.

Nach dieser Bekundung der Einigkeit und
des geschlossenen nationalen Willens aber
muß die Parole heißen: „An die Ar¬
beit ! " Auf allen Gebieten des Staats¬
lebens steht Deutschland vor schwierigen und
iür die Zukunft entscheidenden Aufgaben.
Aon oen vier Jayren , oie sich ver Führer
und Kanzler beim Antritt seiner Regierung
an Zeit ausbedungen hat , um die Grund¬
lagen eines neuen und glücklicheren Deutsch¬
lands zu legen, ist kaum mehr als ein Jahr
vergangen. Vieles ist in dieser Zeit geschehen,
vieles erreicht, einiges im Werden, manches
anzugreifen, zu erproben und dann zu ent¬
scheiden. Eine ungeheure Last der Arbeit und
der Verantwortung liegt auf dem Führer
und seinen Mitarbeitern . Sie wird noch er¬
schwert durch den Verlauf der internationa¬
len Politik in den letzten Monaten.

Deutschlands Stellung inmitten einer
feindseligen Welt ist ungemein schwierig. Das
unverrückbare Ziel seiner Selbstbehauptung,
der Wahrung seiner Freiheit und Ehre kann
nur mit äußerster Ruhe und Nervenkraft
festgehalten werden. Diese Voraussetzungen
sind in der heutigen Führung gewährleistet.
Die Gesamtheit des Volkes kann sie nur
dadurch unterstützen, daß sie dem Ausland
das Bild einer einigen, mit der Regierung
festverbundenen Nation bietet, die jeden Ein¬

griff in ihre heiligen Lebensrechte" äuch^bei
Ungleichheit der Kräfte zu einem gefährlichen
Wagnis macht. Das Ausland muß wissen,
daß die Zeiten der Spekulation auf die
historische Uneinigkeit der Deutschen vorbei
ßlid. Dazu kann jeder Volksgenosse in seinem
Verhalten täglich und in seiner Stellung zu
allen Dingen des öffentlichen Lebens bei¬
tragen, nicht durch kluges oder überkluges
Mitreden m den äußerst komplizierten Fra-
gen der auswärtigen Politik, sondern einfach
durch Erfüllung zeder nationalen Pflicht und
durch Bewahrung der Disziplin auch dort,
wo die Verleugnung eines Privaten Inte-
resses von ihm gefordert werden muß.

Die inneren Aufgaben, die der kommende
Winter zu bewältigen hat , werden dieselben
oder noch größere Anforderungen an den
Gemeinsinn und die Opferwilligkeit des Ein¬
zelnen für das Ganze stellen. Der Kampf
gegen die Arbeitslosigkeit, dieses Grundübel
und die tiefste Ursache des moralischen und
politischen Zerfalls der Nachkriegsjahre, geht
weiter. Er kann erst als beendet und gewon¬
nen angesehen werden, wenn die Decke der
Arbeit sich wieder über alle Volksgenossen
gleichmäßig erstreckt. Die Hoffnung, daß die¬
ser Prozeß durch eine schnelle Auflockerung
der wirtschaftlichen Weltdepression beschleu¬
nigt wird, ist vorläufig nicht gerechtfertigt.
Deuschland muß sich, so gut es geht, selbst
helfen, und so muß jeder, der „zween Nöae
hat , dem geben, der keinen hat ", jeder an
seinem Platz etwas rücken, daß der andere
auch noch Platz findet.

Wir wissen, daß die Augen der ganzen
Welt auf uns gerichtet sind. Die meisten mit
dem gierigen Ausdruck, den ihnen die Hoff¬
nung auf das Versagen der deutschen Kraft
und des deutschen Menschen verleiht. Sie
wollen es noch nicht glauben, daß es bei
uns anders geworden ist. Sie haben sich
bereit gefunden, die großen deutschen Eigen¬
schaften in Hindenburg anzuerkennen, weil
sie glauben, daß sie mit ihm gestorben seien.
Zeigen wir ihnen, daß Hindenburg in uns
lebt!

Kurze Tagesfchau
HI . bei den Boy Scouts

22 Mitglieder der H i t l e r - I u g e n d be¬
suchten am Montag ein großes Zeltlager von
Pfadfindern bei Newcastel,  in dem nicht
nur englische, sondern auch ausländische
Trupps kampieren. Die Gäste, die auf einer
Wanderung durch England begriffen sind,
verbrachten die Nacht im Freien und setzten
dann ihren Marsch nach Edinbourgh
fort.

Erdbeben am Panama
In Porto Armuelles wurden durch ein

Erdbeben  schwere Verwüstungen an¬
gerichtet. Die eingeborene Bevölkerung flieht
in vollkommener Panik ins Innere des Lan¬
des. Nach amtlichen Mitteilungen wurden auf
der nahegelegenen Insel Coiba in einem
Badeort mehrere Gebäude zerstört.

Blitz tötet sechs Arbeite,
In der Nähe von Neustadt (30 Kilometer

nordwestlich von Gdingen im Korridor)
schlug der Blitz in ein Haus ein, in dem
zehn Arbeiter Schutz während eines Ge¬
witters gesucht hatten . Sechs von ihnen
wurden auf der Stelle getötet»
die anderen vier schwer verletzt.

Munitionslager in die Luft geflogen
In Sanzin bei Kirin explodierte ein mand¬

schurisches Munitionsleger.  Nach den
bisher vorliegenden Meldungen hat das Un¬
glück 22Todesopfer  gefordert.
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„Schließlich bin ich nur herausgefahren,
um Ihnen noch einmal die Hand zu geben.
Zum Abschied. Weil ich doch weggehe. Und
weil da — vielleicht — doch noch etwas zu
erklären wäre. Aber das gelingt mir nun
nicht mehr. Ich kann mich überhaupt nicht
so entschuldigen, wie Sie es vielleicht er¬
wartet haben."

„Wie Hab' ich'Z denn erwartet ? Was wissen
Sie denn davon? — Ach, Fräulein Esfi, ist es
denn wirklich notwendig, auch nur wün¬
schenswert, daß wir den ganzen alten Kram
noch einmal durchstöbern?'

Sie hob die Schultern und ließ sie mut¬
los sinken. Nein, sie konnte die vernünftigen
Worte nicht finden, mit denen sie ihm alles
hätte auseinandersehen müssen. Sie fühlte:
das war für sie ein Unglück. Aber ihre Scham
war viel zu groß. Und ihre Verzweiflung.
Auch ihr Aerger.

„Ich habe natürlich auch viel darüber
nachgedacht, Fräulein Effi. Aber ob Sie mir
nun glauben oder nicht: ich habe jetzt gar
kein rechtes Interesse mehr für die bösen
alten Geschichten aufbringen können. Sehen
Sie : es war jetzt gar nicht mehr mein Per¬
sönliches Schicksal. Alle Welt besaß hier ein
Eigentumsrechtdaran . Von dem guten Tant¬
chen Remscheidt angesangen bis zu meinem

braven Kolonnen-Kollegen Proschek. Es mar
etwas wie eine Epidemie geworden. Natür¬
lich hat es mich in all den Zeiten schwer ge¬
quält . Oft habe ich ja auch noch gehofft.
Aber ein bißchen Ekel hat doch schon daran
geklebt, und ich bekam einen Groll, wenn
ich zuhören mußte, wie die Leute meine trau¬
rige Angelegenheit so bloß als Gesprächs¬
thema benutzten. Sie bliesen sich damit auf,
machten sich wichtig damit.

Und was mir an Ihnen gefiel, Fräulein
Effi. das war gerade Ihre Wurstigkeit mei¬
ner Prozeßgeschichte gegenüber."

„Gleichgültig war sie mir aber gar nicht.
Nein, nein. Ich schwieg nur , weil ich doch
irgendwie dahinein verwickelt worden war.
Weil ich nicht reden durfte, nicht reden
konnte. Und nicht reden wollte."

„Jetzt können Sie mir's ja ruhig sagen,
Fräulein Effi: Sie hatten sich in Ferdinand
Krupka ein bißchen verliebt. So war es doch.
— Ehrlich: Wie?"

„Mein Gott, mein Gott —!"
Sie wollte schon wieder nach den Riemen

greifen.
Aber er beugte sich vor und legte seine

Hände auf die ihren.
„Wenn Sie den armseligen Menschen

sehn", sagte sie, „dann wird Ihnen das Ge¬
rede von Fräulein Fischer selbst ganz un¬
sinnig Vorkommen. — Aber so fremd er mir
war, so sehr ich mich entsetzte über ihn, als
ich von fernem Verbrechen an Mutter und
Bruder hörte, es zwang mich doch irgend¬
etwas zur Barmherzigkeit gegen ihn? Liebe?
Ach Gott, nein! Ich glaube, dieselbe Barm¬
herzigkeit wird sich in Ihnen regen, wenn der
Unglücksmensch erst vor Ihnen steht. Ich
Hab' ihn heute nachmittag wieder getroffen.
Drüben beim Bootsrennen . Und er will heute
abend ins Stromhotel kommen. Nicht seiner
Schuld wegen. Nicht Ihretwegen . Und gewiß

nicht meinetwegen. Sondern um noch einmal
seine frühere Frau zu sehen, die Baronin
Overlach."

„Er wagt viel, will mir scheinen", sagte
Boßdorf nach längerem Schweigen.

„Er ist doch solch ein Phantast . Und das
Fieber stecktm ihm und Peitscht ihn noch
auf."

„Das Geld hat ihm kein Glück gebracht."
„Wahrhaftig nicht. Es wird ein furchtbares

Ende. Für ihn wie für Rößler. Und damit
für Frau Poldi . Denn Rößlers Zusammen-
bruch ist heute in Wien schon stadtbekannt.
Irgendwer im Hotel wird Krupka heute
abend gewiß erkennen, wird den Gendarmen
rufen und ihn wsgsühren lassen." Sie schau¬
derte zusammen. „Ich könnte es nicht. Mir
graut vor ihm — und doch Hab' ich Mitleid
mit ihm."

Längst hielt das Boot am Ufer, ein Stück
unterhalb des Stegs . Wieder griff Esfi nach
den Riemen, wieder hielt er ihre Hände fest.

So saßen sie nun auf dem dunkel gewor¬
denen Wasser eine ganze Weile.

„Warum wollen Sie weg, Fräulein Esfi?"
fragte er.

„Ich habe endlich einsehen müssen, daß
mich andere nicht verstehen. In zehn Tagen
trete ich vielleicht wieder in die Zentrale ein.
Solang muß ich den Urlaub noch hinbringen.
Aber nicht hier. Nein, hier fürchte ich mich
jetzt vor jeder Begegnung."

Seine Hand fuhr streichelnd über die ihre.
„Machen Sie 's den andern nicht auch sehr
schwer. Sie zu verstehen, Fräulein Esfi?"

Es war feucht in ihre Augen getreten. Ver¬
stohlen wollte sie's wegwischen, aber er gab
ihre Hände nicht frei. „Möglich", sagte sie,
und es lag wieder der alte Kindertrotz in
ihr. „Ich bin sehr oft unzufrieden mit nur.
Am meisten hat es mich gepackt, daß ich
Ihnen das alles, was ich da erlebt habe, nicht

Hab' wiedcrsagen dürfen. Krupka Halle mir
doch das Wort abverlangt . Und ich war mir
nicht klar darüber , ob es ein gutes Werk
war, ihm zu gehorchen und zu schweigen,
oder ob ich nicht doch bloß wie ein geschick¬
ter Detektiv handelte, der dem Verbrecher
geduldig nachspürt, um ihn und seine Heiser
dann zu Fall zu bringen."

„Und jetzt, Fräulein Effi?"
„Jetzt weiß rch's erst recht nicht." Sie holte

tief Atem. „Nur das weiß ich: ich hätte kein
Staatsanwalt werden können."

*

Er hatte endlich ihre Hände freigelassen,
und sie setzte die Riemen wieder ein. Nach
kaum zehn Minuten fuhr das Boot an die
kleine Treppe, wo der Strandmeister Päschke
es in Empfang nahm. Päschke hatte im Be¬
wußtsein allzügroßer Verantwortung den
Kopf verloren. Au der langen Brücke lagen
jetzt vierzehn Motorboote. Die Besitzerinnen
saßen drinnen im Hotel beim Bankett, die
Monteure oder Bootsleute, die zur Heim¬
fahrt bestellt waren, überließen dem Strand¬
meister die Aufsicht und trieben sich im Park
herum oder waren zum Alten Krug gelaufen.
Wo sollte Päschke seine Augen haben?

Effi war an Frau Poldis siegreichem
Motorboot stumm vorübergegangen. Der
Professor las den Namen, den er mehrfach
gehört hatte , und war un Bilde, ohne daß sie
ihn aufzuklären brauchte.

Boßdorf hatte seinen Arm in den von EM
gelegt. „Bissel müde geworden", entschuldigte
er sich. Aber hernach bemerkte Effi: er legte
es darauf an, daß Zeuginnen von gestern sie
beisammen sahen. Was zwang ihn sonst, am
Vordereingang des Hotels vorbeizugehen,
über den Wirtschaftshof, die offenen Büro¬
fenster zu passieren und sich dann noch an
allen Terrassen zu zeiqen?

Fortsetzung folgt. .
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Dienstnachricht
Die Pfarrei Würzbach  wurde dem

Stadtpfarrverweser Friedrich Pfäfflin  in
Schwaigern, Dekanat Brackenheim, über¬
tragen.

Hundertjähriges Jubiläum
der Calwer Stadtkapelle

Wie bereits bekannt, feiert die Calwer
Stadtkapelle  dieses Jahr ihr hundert¬
jähriges Bestehen. Bedingt durch die Volks¬
trauer und der damit verbundenen Verschie¬
bung verschiedener Veranstaltungen wird
dasselbe auf den 1. und 2. September
verlegt.

Durch die zahlreichen Anmeldungen von
Standarten - und Sturmbannkapellen zu dem
Fest kann heute schon ein ziemlich genaues
Bild über die Durchführung der Veranstal¬
tung gegeben werden. Das Programm zum
Festbankett  wird mit besten Kompositio¬
nen auf dem Gebiete der Instrumentalmusik
von der Stadt - und Feuerwchrkapelle Na¬
gold sStanbartenkapelle 68) und der Calwer
Stadtkapelle (Sturmbannkapelle Il/438) be¬
stritten . Auch die bekannten Fanfarenmärsche
werden zu Gehör gebracht. In diesem Zu¬
sammenhang verdienen die freundschaftlichen
Beziehungen der beiden Stadtkapellen beson¬
dere Erwähnung - Der Calwer Liebcr-
kranz  wird neben anderen Chören den
beim Schwäb. Liederfest in Heilbronn mit
bestem Erfolg durchgeftthrten Preischor zum
Vortrag bringen.

Der Sonntag beginnt, wie bekannt, mit
einem großen Wecken. Nach dem gemein¬
samen Kirchgang, wobei die Calwer Stadt¬
kapelle die musikalische Umrahmung des Got¬
tesdienstes übernimmt , werden die auswär¬
tigen Kapellen und Vereine eingeholt. Im
Anschluß an den Festzug findet in der Bischof¬
straße die Marschmusikbc Wertung
statt. Dieselbe liegt in den Händen der Her¬
ren Musikdirektor Segebrecht - Pforz¬
heim, SS .- Musikinspizient und Kgl. Musik¬
direktor a. D. P a n t l c o n - Ludwigsburg.
Mit der Betrauung dieser bekannten Mili¬
tärkapellmeister ist die exakte und unpartei¬
ische Durchführung der Bewertung gewähr¬
leistet. Neben kleineren Kapellen werden sich
Musikkorps in einer Stärke bis zu 38 Mann
an derselben beteiligen. Auch der Vortrag
der Massenchöre  durch einige Hundert
Musiker wird großem Interesse begegnen.
Außerdem werden die Kapellen auf dem
Festplatz beliebige Konzertstücke vortragen.
Bei der abends erfolgenden Preisver¬
teilung  werden den Kapellen neben einer
Wertungskritik künstlerische Erinnerungs¬
plaketten überreicht.

Die Calwer Stadtkapelle und damit die
festteilnehmenden Kapellen überhaupt , möch¬
ten tn einer Zeit , wo die Musik zu einem
unentbehrlichen Kulturfaktor geworden ist
und öffentliche Veranstaltungen ohne die¬
selbe undenkbar sind, mit diesem Jubiläum
eine, weiteste Volkskreise umfassende Wer¬
bung für die deutsche Instrumentalmusik ver¬
binden.

Hindenburg -Gedenkfeiern
im Kreis Calw

Am Dienstag vormittag waren in den
vielen Häusern Hirsaus , die Rundfunkappa¬
rate besitzen, so viele Gemeindeglieder ver¬
sammelt, als hiezu freikommen konnten, um
den ergreifenden Worten des Feldbischofs
und des Führers bet der Beisetzungsfeicr im
Tannenberg -Denkmal zu lauschen. Abends
von ^ 8 Uhr ab waren im Garten des Gast¬
hauses zum „Schwanen" etwa 206 Männer
und Frauen nebst der Hitlerjugend um das
mit den Fahnen des Reichs umgebene, durch
Scheinwerfer beleuchtete große Bild des ver¬
ewigten Generalfeldmarschalls und Reichs¬
präsidenten von Hindenburg versammelt.
Nach kurzen Einleitungsworten ertönte im
Lautsprecher der Bericht über die Abschieds¬
feier in Neudeck. Es erklang der dumpfe
Trommelschlag beim Marsch in die fackelbe¬
leuchtete Dunkelheit hinein, dann wieder er¬
greifend und erschütternd die letzten Worte
am Sarg des inmitten seiner gefallenen
Kameraden beigcsetzten Feldmarschalls. In
tiefstem Schweigen hielt die Trauerversamm¬
lung unter den beleuchteten Kastanien¬
bäumen trotz Regens bis zum Schluß aus.
Ein wirklich stimmungsvoller, weihevollerAbend!

In aufrichtiger Dankbarkeit und Vereh¬
rung gedachte man auch in Bad Tei nach
des öahingeschtedenen Reichspräsidenten. Nach
dem üblichen Istttndigen Glockcngeläute in
den Abendstunden fand immer noch eine
kurze Andacht in der Kirche statt. Am Abend
des Beisetzungstages traten sämtliche Glie¬
derungen der NSDAP , sowie der Kricger-
vcrein geschlossen am Kriegerdenkmal an, wo
Stutzpnnktleitcr Lehmann  in ehrenden

^U - d^ großen Mannes , Sen das dcut-
sche Volk in diesen Tagen verloren , und auch
all derer, die für bas Vaterland einst in den

gedachte. Eine Abordnung der
HI . legte einen prachtvollen Kranz am Denk-
mal nieder. Nachdem das Lied vom Guten
Kameraden verklungen war , versammelte
man sich in der Wan^ halle, um die Wieder¬

holung Ser Trauerfeierlichkeiten im Rund¬
funk zu hören. Auch viele Kurgäste hatten
sich hiezu eingefunden.

Am vergangenen Sonntag fand unter An¬
teilnahme sämtlicher NS .-Gliederungen und
des Kriegervereins in Holzbronn  eine
Trauerfeicr für den verstorbenen Reichsprä¬
sidenten in der Kirche statt- Die Teilnehmer
zogen geschlossen zur Kirche, wo Pfarrer
Hehler  aus Gültlingen für den in Urlaub
abwesenden Pfarrverw . Stocckle  in ern¬
sten Worten einen Rückblick über das Leben
des bahiugcgangcncn Feldmarschalls und
Reichspräsidenten gab. Zu der auf Dienstag
abend angesetztcn Trauerkunbgebung ver¬
sammelten sich sämtliche NS .-Gliederungen
und der Kriegerverein nach einem Marsch
durch den Ort vor dem Kriegerdenkmal.
Stützpunktleitcr Gebhardt  und Krieger¬

vereinsführer Seeg er  wiesen in kurzer
Ansprache auf die Bedeutung der Trauer¬
kundgebung hin.

*

Wie wird das Wetter?
VoraussichtlicheWitterung : Der Tiefdruck

über Mitteleuropa hat sich aufgefüllt. Von
Westen kommt Hochdruck zur Geltung, so daß
für Freitag und Samstag mehrfach auf¬
heiterndes und vorwiegend trockenes Wetter
zu erwarten ist.

Freischwimmbad Bad Liebenzcll. Tempera¬
turen : heute früh Wasser 20, Luft 17 Grad
Celsius,- gestern mittag Wasser 21, Luft 21
Grad Celsius.

Höhenfreibad Stammheim . Wassertempera¬
tur 20 Grad Celsius.

Seht Stimmlisten ein , sichert euer Stimmrecht!
Die Stimmlisten liegen am 11. und 12. August in den Rathäusern aus

Stimmberechtigte rechtzeitig seine Eintragung
nach. Die Räume, in denen die Stimmlisten
zur Einsicht ausliegen, werden durch Plakate
oder in den Tageszeitungen bekanntgemacht.
Erleichterte Stimmabgabe für Kranke

Von verschiedenenSeiten gehen bei den
Behörden Anträge ein, daß für die Kranken
erleichtertes Abstimmungsverfahren in der
Wohnung zugelassen werden möge. Dies ist
jedoch nicht möglich, da nach dem geltenden
Nbstimmungsgesetzdie Stimmzettel nur in
den von der zuständigen Behörde bestimm¬
ten öffentlichen Abstunmungsrüumen vor
einem Abstimmungsvorstand abgegeben wer¬
den können. Nur für Kranken- und Pstege-
anstalten ist ein vereinfachtes Verfahren vor¬
gesehen.

Gegenüber den Wünschen nach erleichter¬
ter Stimmabgabe durch Kranke kann nur
darauf hingewiesen werden, daß durch dre
Ortsgruppen der NSDAP , weitgehende
Transportmöglichkeiten für Kranke geschaffen
werden und daß auch das Deutschs Rote
Kreuz sich und seine Einrichtungen zu diesem
Zweck voll zur Verfüllung stellen wird.

Nur solche Reichsangehörigen können an der
Volksabstimmung teilnehmen, die in einer
Stimmliste oder Stimmkartei eingetragen sind.
Ausnahmen bestehen nur für Reichsdeutsche
mit Wohnsitz im Auslande und für See- und
Binnenschiffer, für die Sonderbestimmungen
getroffen sind.

Die Stimmberechtigtenwerden in den Listen
und Karteien der Gemeindebehörde geführt, in
deren Bezirk der Stimmberechtigte seinen stän¬
digen Wohnsitz hat. Pflicht eines jeden Staats¬
bürgers ist es, die Listen während der Aus¬
legungszeit einzusehen oder durch eine zuver¬
lässige Vertrauensperson einsehen zu lassen.
Fehlt sein Name, so muß er dies sofort der
Gemeindebehörde mitteilen. Die Eintragung in
die Stimmliste ist auch Voraussetzungfür die
Ausstellung von Stimmscheinen für solche
Stimmberechtigte, die sich am Abstimmungs¬
tage auf Reisen befinden.

Bei der großen Arbeit, die die Anlegung
der Stimmlisten für die Gemeinden bedeutet
und den zahlreichen Wohnungswechseln sind Ver-
sehen bei Anlegung und Fortführung der Li¬
sten nicht ausgeschlossen. Deshalb prüfe jeder

1̂ ^ Schwarzes
Brett

Dritter Württ . Erlaß zur Volksabstimmung
Stimmberechtigt  ist , wer am Ab¬

stimmungstag Neichsangehöriger und 20 Jahr«
alt oder älter ist. Wer am 19. August 1914 ge¬
boren ist, hat das vorgeschrirbene Mindestalter.
In die Stimmlisten  sind alle am 19.
August 1934 Stimmberechtigten einzutragen,
die in der Gemeinde ihren Wohnort, d. h. ihren
Wohnsitz oder gewöhnlichen Aufenthalt haben.
Bei Stimmberechtigkeiten, die einen mehrfachen
Wohnsitz oder neben einem Wohnsitz auch einen
gewöhnlichen Aufenthalt haben (z. B. aus¬
wärts beschäftigte Arbeiter) , ist durch Befragen
festzustellen, an welchem Ort sie abstimme«
wolle«.

Das Innenministerium hat an die Wahlbe¬
hörden einen dritten Erlaß  über die
Volksabstimmung  am 19. August 1934
gerichtet. Darin werden die zur Vorbereitung
und Durchführung der Volksabstimmungüber
das Staatsoberhaupt des Deutschen Reiches
notwendigen Anordnungen getroffen. Hervor¬
zuheben stnd folgende Bestimmungen:

Insassen von Arbeitsdienste
lagern,  die sich bei der Gemeindebehörde
ihres letzten Aufenthaltsortes abgemeldet haben
nnd die in der Gemeinde des Arbeitsdienst¬
lagers nur als Fremde — mit vorübergehen¬
dem Aufenthalt — geführt werden, sind auf
Antrag in die Stimmliste der Gemeinde des
Arbeitsdienstlagers aufzunehmen, wenn die
Gemeindebehörde des letzten Aufenthaltsortes
bestätigt, daß der Stimmberechtigte dort poli¬
zeilich abgemeldet ist und in der Stimmliste
nicht geführt wird. Die Stimmlisten sind am
II . und 12. August 1934 zn jedermanns Ein¬
sicht auszulegen. Die Gemeindebehörde kann
die Auslegung schon früher beginnen lassen.

Bei der Stimmabaabe  acsckiiekt die

Kennzeichnung des Stimmzettels dadurch, daß
der Stimmberechtigte, der dir zur Abstimmung
gestellte Frage bejahen will, unter dem borge-,
druckten Worte „Ja ", der Stimmberechtigt«,
der sie verneinen will, unter dem vorgedruckten
Worte „Nein" in den dafür vorgesehenen Kreis
«in Kreuz setzt.

Nicht gekennzeichnet« Stimmzettel sind un-,
gültig. Bezüglich der Stimmabgabe »m
Reiseverkehr  ist vorgesehen, daß im
HaupTrahnhof in Stuttgart und im Hafen¬
bahnhof in Friedrichshafen besondere Stimme
bezirke mit Abstimmungsränmen eingerichtej
werdey.

Ucber Ab stimm u n g ss ch utz ist u. a. be¬
stimmt. doö die Behörden des Staates , der Ge,
melnden nnö der öffentlichen Körperschaften
sowie die Mitglieder des Abstimmungsvor¬
stands sich jeder Beeinflussung der Abstimmung
und jeder Verletzung des Abstimmungsgeheim¬
nisses zu enthalten haben. Die Bestechung und
Nötigung von Abstimmendenhat die Ungül¬
tigkeit der betreffenden Stimmen und die Be¬
strafung der Beteiligten zur Folge.

Die Abstimmnngszeit  dauert von
8 Uhr vormittags bis S Uhr nachmittags. In
Stimmbezirkenmit weniger als 1000 Einwoh¬
nern kann das Oberamt die Abstimmungs¬
zeit abkürzen) sie darf jedoch nicht später als
10 Uhr vormittags beginnen und nicht vor 8
Uhr nachmittags schließen. In ländlichen
Stimmbezirkenmit weniger als 1000 Einwoh¬
nern muß die gekürzte Abstimmungszeit un¬
unterbrochen mindestens sechs Stunden dauern
und darf nicht vor 2 Uhr nachmittags schließen.

Zum Abstimmungsleiter  für den
31. Stimmkreis (Württemberg und Regie¬
rungsbezirk Sigmaringen) ist Ministerialrat
Dr . Kiefer,  im Innenministerium Stutt¬
gart, ernannt worden.

Aus den Nachbarbezirken
Calmbach, 7. Aug. Aus Richtung Wildbaö

kam ein Kraftwagen, der durch das unvor¬
sichtige Verhalten eines Radfahrers einen
Kraftradfahrer erfaßte und die Böschung der
Kriegsstraße hinunterschleudertc. Der Kraft¬
radfahrer und seine auf dem Rücksitz befind¬
liche Frau wurden erheblich verletzt, sie
mußten nach Pforzheim ins Krankenhaus
überführt werden.

Wildvad, 8. Aug. Das Wilöbader Ur-Bad,
unmittelbar vor dem Konig-Karl -Baö ge¬
legen, ist jetzt gekennzeichnet worden. In
dem linken am Eingang zum König-Karl-
Bad befindlichen Plakatkasten wurde ein
schriftlicher Hinweis auf das Urbad und an
der Stelle selbst auf der Fahrbahn der Straße
ein großes weißes Kreuz angebracht.

Neuenbürg, 8. Aug. Zwei Wildbader Fuhr¬
leute fuhren mit ihren mit Papierholz bela¬
denen Fuhrwerken das linke Eyachtalsträß¬
chen abwärts . Unterwegs hielten sie, um zu
vespern, und der eine von den beiden legte

sich gegenüber seinen Pferden auf die linke
Fahrbahnseite auf eine Pferdedecke. Ein aus
der Richtung Eyachmühle-Wirtschaft kommen¬
des Personenauto bemerkte den Ruhenden
zn spät und fuhr trotz scharfen Bremsens auf
ihn auf. Da seine Verletzungen schwerer
Natur waren , wurde er sofort ins Kreis¬
krankenhaus Neuenbürg eingeliefert.

Pforzheim, 8. Aug. Gestern nachmittag tra¬
fen im Hauptbahnhof 80 Kinder aus Donau-
cschingen ein, die mit der Kinöer-Landver-
schickung der NS .-Volkswohlfahrt in unse¬
ren Nachbarorten untergebracht werden. Die
Kinder wurden von der NS .-Volkswohlfahrt
empfangen. Sie werden sich vier bis sechs
Wochen in unserer Gegend aufhalten.

Calw,  den 9. August
Deutsche Arbeitsfront Kreis Calw

Wer als Urlauber  vom 16. bis 23. Sep¬
tember eine Seefahrt  mit der „Monte
Olivia " mitmachen will, meldet sich baldmög¬
lichst bei der Geschäftsstelle.

Der Kreiswalter.
Für das „Schwarze Brett" bestimmte Einsendungen

unterstehen der Genehmigung des Kreisleiters . Sie
müssen am Vortage der Veröffentlichung bis spätestens
16.00 Uhr der Kreisleitung vorliegen._<

„Wer aus Hindenburg und sein Der-
möchtnis schwört, der wird aus

Adolf Hitler schwören"
Der Frontkämpferbund zum 19. August
Der Pressedienst des NS .-Frontkümpferbunde»

(Stahlhelm ) nimmt in einer Veröffentlichung zu
der bevorstehenden Volksabstimmungam 19. August
Stellung . Wohl noch nie, so wird auSgeführt.
habe der Führer eines Volkes im Besitze ver¬
fassungsrechtlichgültiger und tatsächlicher Macht
sich seinem Volke zu einer Bestätigung dieser
seiner unbestrittenen Macht unterworfen. Dieser
einzigartige Vorgang müsse dem Führer erneut
die Gefolgschaftdes ganzen Volkes sichern. „Wir
Frontkämpfer im besonderen werden mit aller
Leidenschaftnicht nur unser Ja für diese Volks¬
abstimmung in die Wahlurne werfen, sondern
auch jeden deutschen Volksgenossen, der etwa
noch zweifeln sollte, anfklärcn und mitreißen.
So wie wir dem Führer und Feldmarschall im
Weltkriege verschworen waren, so sind wir dem
unbekannten Soldaten des Weltkrieges und Führer
der Nation von heute verschworen. Wer auf
Hindenburg und sein Vermächtnis schwört, der
wird auf Adolf Hitler schwören. Das Ja vom
19. August ist das Ja zur Ehre der Nation, zum
Frieden der Welt und zur Fortsetzung unserer
großen Geschichte. . .. .

Aus Württemberg
LLmsn Endes mit Gewalt

Kinderreiche Familien und Hausbesitzer
Es ist gerade in Stuttgart in letzter Zeit

wieder vorgekommen, daß kinderreichen
Familien von seiten der Hausbesitzer Schwie¬
rigkeiten bereitet werden. Es ist aus diesem
Grunde notwendig, noch einmal auf einen
vom rastepolitischen Amt der NSDAP , und
der Reichsleitung der NSB . herausgegebenen
Erlaß hinzuweifen. Er lautet:

„Der Reichsleitung der NSDAP , sind
in letzter Zeit wieder vielfach Fälle
gemeldet worden, in denen Haus¬
besitzer die Vermietung von Wohnun¬
gen an kinderreiche Familien einfach
deshalb abgelehnt haben, weil kleine
Kinder in ihrem Hause unerwünscht
sind. Die Parteileitung weist darauf
hin, daß ein solches Verhalten an¬
gesichts der bekannten bevölkerungs¬
politischen Forderungen des Führers
unverantwortlich ist und einen un¬
begreiflichen Mangel an Verständnis
für nationalsozialistisches Denken, dar¬
über hinaus aber auch die planmäßige
Störung der ausbauenden Arbeit er¬
kennen läßt.
Die NSDAP , wendet sich-deshalb
heute noch einmal mit der dringende»
Aufforderung an alle Haus - und
Grundbesitzer, die Bevölkerungspolttik
und die Sorge für die kinderreichen
Familien in Zukunft nach besten Kriif-
ten zu unterstützen. Wo diese Auffor¬
derung weiterhin ohne Erfolg bleibt,
wird ihr mit anderen Mitteln Geltung

verschafft werden müssen."
Zagd am Sonntag verboten

Zur Behebung von Zweifeln über die AuS-
Übung der Jagd am Sonntag teilt ans An-
frage Oberjägermeister Scherping  mit,
daß Reichsrecht vor Landesrecht geht. Dies
gilt auH für Württemberg . Es ist deshalb
bereits 8 35 des Reichsjagdgesetzes in Kraftgetreten.
* Dieser lautet:

„Die Hetz- oder Treibjagd oder di«
Beteiligung an solchen Jagden an ge¬
setzlichen Sonn - und Feiertagen wäh¬
rend der ortsüblichen Zeit desHaupt»
gottesdienstes, sofern hierdurch der
Gottesdienst unmittelbar gestört wird, 7

ist verboten." riist verboten/
Alls Spuren nicht verwischen

Bei Arbeiten an und in Kirchen, bei denen
verdeckte alte Bilder oder Muren früherer
Bauten , alte Fundamente , MaueranMüste,
ornamentierte Steine , Meister- und Stein-
mehzeichen und andere für Feststellung der
Baugeschichte wichtige Merkmale zum Vor¬
schein kommen, ist nach dem Erlaß des Evan-
gel. Oberkirchenrats ungesäumt durch Ver-
mittlung des Oberkirchenrats Anzeige an
das Landesamt für Denkmalpflege zu
machen.

Solche Spuren können insbesondere auch
bei Ausgrabungen von Heizgruben zutage
treten. In diesem Fall sind die Grabungen
nicht wieder zuzuschütten, ehe das Landes¬
amt für Denkmalpflege Gelegenheit zur Be¬
sichtigung hatte.



Nur noch4 Handelskammern
Das rviirtt . Wirtschaftsgebiet wird neu aufgeteilt

Rattttmetnigurw
für SchlaOtvlMerwertuns

am Stuttgarter Schlachtviehmarkt
Nus Grund des 8 2 der 1. Verordnung

jur Regelung des Verkehrs mit Schlachtvieh
vom 9. 6. 34, die am 7. 8. 34 in Kraft getre¬
ten ist, werden zur Regelung des Absatzes
und der Verwertung von Schlachtvieh die
Betriebe, die am Schlachtviehmarkt Stutt¬
gart Schlachtvieh veräußern oder erwerben
wollen, zu einer Marktvereinigung
für Schlachtbiehverwcrtung lMarktbereini-
gung) zusammengeschlossen.

Als Schlachtvieh iVieh) gelten: Rindvieh
einschließlich Kälber, Schweine und Schafe.

Es wird in diesem Zusammenhang ganz
besonders darauf hingewiesen, daß jeder
Viehhändler die Anordnungen des Bezirks-
bezw. Marktbeauftragten genau einzuhalten
hat. Insbesondere ist auch bei den jeweils
zugelafsenen Kontingenten die für die ein¬
zelnen Händler festgelegte Stückzahl  zu
beachten und keinesfalls zu überschreiten.

Das Nichteinhalten der Anordnungen und
Bestimmungen wird mit den gesetzlich fest-
gelegten Strafen geahndet werden"

Pflicht der Viehhändler ist, sich bei jedem
Geschäft so zu Verhalten, daß zwischen ihnen
und den Bauern ein Vertrauensverhältnis
geschaffen wird.
Regelung des Verkehrs mik Schlachtvieh

Der Marktbeauftragte für den Stuttgarter
Schlachtviehmarkt hat folgende Anordnung
erlaßen:

Gemäß 88 l und 6 der Ersten Verordnung
zur Regelung des Verkehrs mit Schlachtvieh
vom 9. Juni 7934 und gemäß 8 3 Abs. 1 der
Satzung für Marktvereinigungen für Schlacht¬
viehverwertung sind Mitglieder der Markt¬
vereinigung:

7. Die gemäß 88 27 und 22 der Verord¬
nung zum Schlachtviehmarkt zugelas¬
senen Verkäufer und Verkaussvermitt-
ler von Vieh: Agenten, Händler, Kom¬
missionäre und die landwirtschaftliche
Verkaufsstelle (Verkaufsstelle); die am
"Juni  7 934  am Schlachtviehmarkt
bereits tätigen Verkäufer und Verkaufs-
Vermittler gelten nach 8 2! M . 1 der
Verordnung vorbehaltlich eines spä!?-
ren Widerrufs l8 23 Abs. 1 der Ver-
ordnnng) als zugelaffen.

2. Die am Schlachtviehmarkttätigen Käu¬
fer von Vieh: Schlachter. Inhaber von
Fleischwarenfabrikenlind andere (Kän-
sergruppe); unter ..anderen' sind z. B.
»u verstehen: Großschlachter, Viehexpor¬
teure.

Nachdem ich aus Grund des 8 27 Abs. 1
und 2 der Verordnung als vorläufiger Be¬
auftragter bestellt worden bin und mir da¬
mit uwleich die Ausübung der Befugnisse
der Marktvereinigung übertragen worden ist
fordere ich die Mitgliedsbetriebe auf, mu
ihren Betrieb, sofern dies nicht schon über
die Landesbauernschast Württemberg. Haupt¬
abteilung IV, geschehen ist, alsbald,  je¬
doch spätestens o i s zum 1. September
7934,  bei meiner Geschäftsstelle Stuttgart-
IM.. Marienstraße 33, schriftlich anzuzeigen.

Die Mitglieder der Verkäufergruppe mache
ich darauf aufmerksam, daß Mitglieds¬
betriebe. die mir ihren Betrieb nicht unver¬
züglich anmelden. Gefahr laufen, bei einer
Beschränkung der Zufuhren von Schlachtvieh
zum Schlachtviehmarkt bei der Zuteilung
nicht berücksichtigt zu werden.

Mitgliedsbetriebe. die ihrer Anmeldepflicht
nicht bis zum I. September 1934 Nachkom¬
men, können auf Grund des 8 7 Abs. 1 Nr. 6
der Satzung mit Ordnungsstrafen bis zu
1000 Reichsmark bestraft werden.

Werde MM der RSB.!

Die bisherige Zahl von acht Industrie-
und Handelskammern hat sich als zu groß
erwiesen. Nur die Handelskammern Stutt¬
gart und Reutlingen  hatten ein
Gesamtumlagekataster, das ihnen eine Ar¬
beit ermöglichte, wie sie heute von einer voll
leistungsfähigen Handelskammer verlangt
werden muß.

Für die Neueinteilung des Landes hat
sich als zweckmäßig die Bildung von vier
Industrie - und Handelskammer¬
bezirken  ergeben, nämlich Stuttgart,
Reutlingen , Ulm und Rottweil.

Der Industrie - und Handelskammer
Stuttgart  wurden der Industrie - und
,un!üe--->-muuröezirk H.u!V.o:i:i und aus
lein bisherigen Bezirk Heidenheim die Ober-
nmtsbezirke Crailsheim. Gaildorf, Gmünd
imd Welzheim zugeteilt. Der Industrie - und
Handelskammer Ulm wurde der bisherige
Bezirk der Industrie - und Handelskammer
Ravensburg und der Rest der Oberamts¬
bezirke der bisherigen Industrie - und Han¬
delskammer Heidenheini überwiesen. Die
Industrie- und Handelskammer Reutlin¬
gen  behält ihren bisherigen Umfang unter
Zuteilung des Oberamts Herrenberg. Die
übrigen Teile der bisherigen Industrie - und
HandelskammerCalw werden der Industrie-
und Handelskammer Rottweil  zugewiesen.

Industrie - und Handelskammer- N eben¬
ste l l e n werden errichtet in Heilbron n.
Ravensburg und Heiden heim.  Die
Industrie - und Handelskammer-Nebenstelle
Gmünd  bleibt bestehen.

Die Nebenstellen Heilbronu, Ravensburg
Heidenheim und Gmünd werden so aus¬
gestattet werden, daß den Jndustriekreisen
keine nennenswerten Erschwernisse im Ver¬
kehr mit ibrer Kammer gegenüber dein bis-

10«Fahre Gustav Werner Niftum
Die Freunde der Gustav Wernerschen An¬

stalten E. V. in Stuttgart beabsichtigen aus
Anlaß des hundertjährigen Jubiläums der
Lebensarbeit Gustav Werners, das an»
22. September ds. Js . gefeiert werden soll,
sich mit einem Rundschreiben an die Kirchen-
gemeinden des Landes zu wenden mit der
Bitte, ihrer Ksfle einen Jubiläumsbeitrag
zugunsten der Brudoxhausanstalten zukom¬
men zu lassen.

SernftzusanmMruK
mit vollgeladencn Wagen

Malmsheim, OA. Leonberg. 3. August. Im
hiesigen Schotterwerk war der verh. Stein¬
brucharbeiter Ernst Müller  damit beschäf¬
tigt, zwei vollbeladene Wagen auf einem
Hochgleis wegzufahren. Plötzlich brachdas
Gerüst zusammen  und mit den Wagen
wurde auch Müller in die Tiefe geris¬
sen.  Ins Leonberger Krankenhaus ver¬
bracht, wurde festgestellt, daß Müller neben
NiPPenquetschungen einen Schlüsselbeinbruch
davontrug , beide Hände verstaucht sind und
ihm ein Ohr halb abgerissen war.

Wagnml avsmanm
Friesenhosen OA. Leutkirch, 8. August.

Am Montag mittag brach bei Wagnermerster
Philipp Miller  ein Brand aus , wobei
das ganze Gebäude bis auf den Grund a b -
brannte.  Ein paar Stück Vieh konnten
geborgen werden. Dagegen sind sämtliche
Maschinen vernichtet  worden . Da das
Wasser durch eine Schlauchleitung aus 400
Meter Entfernung geholt werden mußte, trat
naturgemäß eine Verzögerung tu der Be¬
kämpfung des Brandes ein, so daß dem alten
Haus keine wirksame Hilfe mehr geboten
werden konnte.

Mengen Zustand zugemulet werden. Den
größeren Nebenstellen soll ein kleiner Beirat
beigegebeu werden. Die Neueinteilung ist
durch eine im Regierungsblatt veröffentlichte
und damit in Kraft getretene Verordnung
des Staaksministeriums ungeordnet.

In einer weiteren Verordnung des Wirt-
fchaftsmittiftcrinms ist die Beendigung der
Amtsdauer der derzeitigen Mitglieder der
Industrie - und Handelskammern und des
WürttembergischenIndustrie - und Handels-
iagcs ans 7. Juli 7934 bestimmt. Gleich¬
seitig sind zum Borfitzenden des Würt-
tem bergt scheu Industrie - und
Handelstages  und der Industrie - und
Handelskammern Stuttgart und Rottweil
Fabrikant Fritz Kiehn,  MdR ., in Stutt-
gart -Trossingen, zum Vorsitzenden der Kam¬
mer Ulm Fabrikdirektor Karl Trefz  in
Ulm. zum Vorsitzenden der Kammer Reut¬
lingen Fabrikant Karl Krimmel  in Reut¬
lingen bestellt worden. Die Stellvertreter der
Kammcrvorsitzenden bleiben zunächst im
Amt. ebenso die seinerzeit vom Wirtschafts¬
minister ernannten Mitglieder des Führer¬
rates des Württembergischcn Industrie - und
Handelstages und der Industrie - und Han¬
delskammer Stuttgart . Die bisherigen Prä¬
sidenten der aufgelösten Kammern sind je
in der Kammer, der sie nunmehr zugehören,
zum weiteren Stellvertreter des Vorsitzenden
bestellt worden.

Die Neuordnung des Handelskammer¬
wesens in Württemberg soll die Arbeits¬
fähigkeit und Schlagkraft dieser wichtigen
öffentlichen Organe der Industrie und des
Handels stärken und die Vertretung der
württembergischenWirtschastskreise verbessern.

„Wilde' Wegbezeichnung verboten
Wandervereine genießen Alleinrecht

Der Reichsverband Deutscher Gebirgs-
und Wandervcreine hat für alle ihm au-
geschlofsenen Gebirgsvereine beim Reichs¬
minister des Innern die Genehmigung zum
Alleinrecht der Fußwegbezeich¬
nung  erwirkt . Damit bringt die Reichs-
regieruna zum Ausdruck, daß nur die von
den Gebirgsvereincn durchgeführte Weg¬
bezeichnung anerkannt und erlaubt ist.

Der Schwarzwaldverein  richtet
deshalb an alle Stellen, die eine „wilde"
WegöezeiH«ll»Z buch geführt haben, die Auf¬
forderung , diese Bezeichnung unverzüglich
zu entfernen. Vereinbarungsgemäß sind nur
den Verkehrs-, Kur- und Verschönerungs¬
vereinen innerhalb ihres engeren Kur- oder
Gemarkungsgebietes eigene Bezeichnungen,
etwa für Kurzwecke, gestattet.

Großsiedlung ln Wangen lm Allgau
Wangen i. A., 8. August. Im Sommer 1933

wurde vom Gemeinderat der Stadt Wan¬
gen  die Erstellung von 16 Siedlungshäu¬
sern beschlossen. Im Herbst 1933 wurde eine
zweite Serie von zehn Siedlungshäusern ge¬
nehmigt und dieses Frühjahr eine dritte
Serie von 20 Häusern, so daß die Stadt
Wangen der Erstellung von 4 6 Sied¬
lungshäusern  entgegensieht. Es han¬
delt sich um S i e d l u n g e n von Arbeits¬
losen,  die zu einer Gemeinschaft zusammen¬
geschlossen sind und die sämtliche Ar¬
beiten  vom Fundament bis zum Dach
selbst aus führen.  Die Besichtigungen
haben ergeben, daß die Wangener Siedlun¬
gen in jeder Hinsicht als mustergültig bezeich-
net werden können. Nun sind nach vielen
schweren Arbeitstagen, die an die Siedler
manche ungewohnte Anforderungen gestellt

haben, dieser Tage 16 Häuser b ez u" g ZU
fertig  geworden.

Milcher VeMrsmsall
Kind dom Kotflügel erfaßt

Tettnang, 8. August. Immer wieder ereig¬
nen sich Unglücksfälle dadurch, daß Fußgänger
im letzten Augenblick noch — kurz vor einem
Fahrzeug — die Straße überqueren wollen.
Meistens ist ach der Fußgänger über die Fahrt-
geschwmdrgkert des Automobils nicht im Kla¬
ren und rechnet mit mehr Zeit, als ihm tat-
sachlich zum Ueberqueren der Straße zur Ver¬
fügung steht. Durch die sich ständig steigernde
Schnelligke it  unserer Motorfahrzeug
ist deshalb besondere Vorsicht geboten! Beson¬
ders die Kinder lassen es oft an der nötigen
Vorsicht fehlen und werden so schließlich alle¬
mal wieder ein Opfer ihrer eigener! Unbedacht¬
samkeit.

So ereignete sich am Montag beiNeukirch
(OA. Tettnang) ein schrecklicher Verkehrsun¬
fall. Ein zweiiähriges Kind wollte kurz vor
einem Auto noch über die Straße springen.
Im letzten Augenblick wurde es von den Kot¬
flügeln getroffen und zu Boden geschleudert.
Das Kind erlitt einen doppelten Schädelbruch
und starb noch am selben Abend im Kranken¬
haus. — In Ulm stieß ein Oberlehrer mit
seinem Motorrad gegen ein Automobil. So¬
wohl er als auch seine hrnter ihm sitzende Frau
wurden schwer verletzt. — Der 28jährige Theo¬
dor Weiß aus Mühlacker  trug erhebliche
Verletzungen davon, als er mit seinem Motor¬
rad gegen einen Personenkraftwagen fuhr.
Seine mitfahrende Frau kam mit dem Schrek-
ken davon. — Einen schweren Schädelbruch
erlitt ein zu Besuch in Konstanz weilendes
zwanzigjähriges Mädchen, weil es beim Ein¬
biegen in eine Nebenstraße zu weit abkam und
so gegen ein Auto prallte.

Sbstgroßmarkt ln Strittst
Mitgeteilt von der Geschäftsstelle des

Württ . Landesobstbauvereins E. V., Stutt-
gart -M.. Marienstraße 29. Ausgegeben am
4. August 1934. Preise per Zentner : Früh¬
äpfel 14—22, Kochäpfel 10—14. Falläpfel 5
bis 8. Tafelbirnen 14—22. Kochbirnen 70
bis 76. Johannisbeeren , rot, 78—20, Brom¬
beeren 28—32. Preiselbeeren 32. Heidel¬
beeren 20—22, Aprikosen 15—30, Mirabellen
15—18, Pfirsiche 18—28, Pflaumen 7—12,
Reineclauden 10—16, Zwetschgen 12—15 Mk.

Auf dem Obstgroßmarkt war reiche Aus¬
wahl in allen Obstarten vorhanden . Zum
erstenmal in diesem Jahr wurden Preisel¬
beeren angeliesert. In Brombeeren ist jetzt
Haupterntezeit. Himbeeren und Stachelbeeren
sind verschwunden, Johannisbeeren wurden
nur noch in kleineren Resten angeboten. Der
in den letzten Tagen niedergegangene Regen
wirkte sich schon vorteilhaft auf die Aus¬
bildung der Früchte aus . Trotz der Ferien¬
zeit war der Verkauf befriedigend. Die Zu¬
fuhr wird in gleicher Höhe auch fernerhin
anhalten . Von Italien kommen viele Pfir¬
siche und vor allen Dingen sehr viele Birnen
herein. Von Weintrauben waren die ersten
zu sehen. Pfälzer Birnen , Mirabellen und
Reineclauden wurden sehr billig angeboten.

Allgäuer 'Käsepreise vom 8. August. Rahm-
einkauf 120 NM. bei 42V- Fetteinheiten
ohne Buttermilchrückgabe. Preisfestsetzung
der Milchversorgungsverbände Alpenland.
Oberland und Unterland . Allgäuer Weichkäse
mit 20 Prozent Fettgehalt , grüne Ware,
Richtpreis des Milchwirtschaftsvcrbandes
Allgäu 21 RM.; bessere Nachfrage. Allgäuer
Emmentaler mit 45 Prozent Fettgehalt Kon¬
sumware, Richtpreis des Milchwrrtschafts-
verbandes Allgäu I. 70—72, II . 65—67 RM.;
normale Nachfrage.

Ivo isdre kslwer« sillksiielle aml.- r. September 1934
Altburg — Althengstett

Hochzeits-Einladung.
Wir beehren uns, Verwandle, Freunde und Bekannte zu

unserer am Samstag , den 11. August stnttsindenden

Hochzeits-Feier
in den Gasthof zum „Hirsch" in Althengstett sreundlichst
einzuladen.

Gottlieb Pfrommer
Allburg

Berta Wentsch
Althengstett

Trauung 12 Uhr in Allhengstelt.

Damenbart wird nur
durch die vonmlr angew. ein¬

zig sichere Methode unter Garantie
für tminerm. d. Wurzel schmerzlos
entf. ohne Messer, Pulveru. Creme.

Lina Mischer.
Bin jeden Mittwoch in Calw, Bad-
straße 42 pari. Sprechstunde von
S — lg Ubr durchaebend.

3la»il_ __
KUek'rellr.

Empfehle jeden Freitag von
11 Uhr ab

Irische Danipsnndeln
mit nur seinsterSützbutter hergestellt

Stück8 Psg. Ferner stets ff.

Kei»iM-u.Rme«dr»t
letzteres mit und ohne Kümmel

Josef Link. Lederftrahe 15

MiM vr.Mes
verreist

veatlst Kollier
verreist

äugen«»!vr.ostenrieli kkmtielni
verre!rlli!r18.kiisurl

so««KunMn-Meike

Rostfreie Messer-Klingen
24 Teile zusammen RM . 8.80.
Für diesen Sonderpreis liefere ich
jedem Besteller diese 24teilige Gar¬
nitur portofrei gegen Nachnahme.
Garantie für jedes Stück, bei Nicht-
gefallen Geld zurück.

Paul Sternberg,
Haan bei Solingen 565

Täglich können Sie sich be¬
teiligen an schönenAulo-
Rundfahrlen.

Auto -Bolz
Hirsau, Tel. 327

albert aüeimellner
Vüclierrevisor

ksästr. 41 ?ernruk 202

Sündiger Melieren

lS-AK
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